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Das Gegenſtück zu bel 2 bildet Oe 2 Ehren wird
mich das Wild de Feldes, Schakale und Strauße, weil ich Waſſergebe Iin der Wüſte, Ströme In der Oede, 3u tränken mein Volk, mein
auserwähltes. Die angeführten Stellen legen Zeugnis ab von der
ſinnigen Naturbetrachtung de Orientalen, der ſein reiches und tiefesGemütsleben auf das Tier überträgt.!) Eine One Parallele 3uIbel 2 bietet Tertullians Abhandlung Ie Oratione 29 ra
Omnis Creatura. Tan pecudes 61 ferae 61 declinant 61
égredientes de Stabulls speluncis 20 COelum 0 oti0si 2) 06
suspiciunt 8ed t AVGSS UNDC EXSUrgentes eriguntur 20 OGlum
6 alarum CruCEIII PTO manibus Cxtendunt 61 dieunt aliquid, guod
Oratio Videatur.

Linz. Dr arl Fruhſtorfer.
XII Das Urteil eine aten über den ZölibaIn ſeinem neueſten Werke „Caveant moniti! Iu offenes Beherzigungs⸗

vor über Maſturbation“ (Berlin, Verlag Hugo Bermühler), deſſen

PT.Lektüre den Gebildeten ( Stände, beſonders Eltern, Erziehern,Seelſorgern und Aerzten beſtens empfohlen werden kann, ſtellt
Dr Ludwig Kannamüller, praktiſcher 13 u Paſſau dem Zölibatfolgendes fachmänniſches Zeugnis QAus ff.) 77 handelt ſichIn dieſem Falle um eine perſönliche Beſtimmung, der wohlüberdachte,mit dem eigenen ch örmlich verſchmolzene religiöſe Momente uGrunde liegen, einer Beſtimmung, mit deren Beobachtung oder
Brüskierung die ſelbſtgewählte Exiſtenz oder fällt, wenigſtensim Frieden der Seele Es iſt das eine freiwillig anerzogene Abſtinenz,die ſpäter leichter 3 tragen ſein wird, 1e früher das Augen⸗merk darauf gerichtet und 1e tadelloſer die Jugend verlaufen war
Im Moment der Freiwilligkeit ieg hier die geſteigerte phyſiologiſcheMöglichkeit, ich möchte *

ſagen eine phyſiologiſche Garantie, daß die

den phyſiologiſchen Drang überwindet, den Mann ur
die getroffene Wahl zu ſtellen. Darum hier Gottes willen
einen Zwang, gehe E Uuun von den Eltern oder ſonſtigen Angehörigen
QAus oder ſei CEL durch fa lſche Scham des Betroffenen gegeben. Allen
Reſpekt vor jenen, die Gus Ueberzeugung Zur richtigen Zeit noch dem
Altardienſt Valet ſagen, unbekümmert Uum da ſcheele Auge der Mit
welt! Da ſind Männer, Männer, die auch ihren

) Vgl am 12 und hſſee 447 (edit Weck, Gotha—
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Das Gegenſtück zu Joel 1, 20 bildet Jeſ. 43, 20: Ehren wird

mich das Wild des Feldes, Schakale und Strauße, weil ich Waſſer

gebe in der Wüſte, Ströme in der Oede, zu tränken mein Volk, mein

auserwähltes. Die angeführten Stellen legen Zeugnis ab von der

ſinnigen Naturbetrachtung des Orientalen, der ſein reiches und tiefes

Gemütsleben auf das Tier überträgt.) — Eine ſchöne Parallele zu

Joel 1, 20 bietet Tertullians Abhandlung Dée orationeé é. 29: Orat

omnis creatura. Orant pecudes et ferae eét genua declinant et

egredientes de stabulis ac speluncis ad coelum non otiosi 2) ore

suspiciunt ... Sed et aves nune exsurgenteés eriguntur ad eoαlum

et alarum crucem pro manibus extendunt et dicunt aliquid, quod

oratio videatur.

Linz.

Dr. Karl Fruhſtorfer.

XII. (Das Urteil eines Laien über den Zölibat.)

In ſeinem neueſten Werke „Caveant moniti! Ein offenes Beherzigungs⸗

wort über Maſturbation“ (Berlin, Verlag Hugo Bermühler), deſſen

Lektüre den Gebildeten aller Stände, beſonders Eltern, Erziehern,

Seelſorgern und Aerzten beſtens empfohlen werden kann, ſtellt

Dr. Ludwig Kannamüller, praktiſcher Arzt in Paſſau, dem Zölibat

folgendes fachmänniſches Zeugnis aus (S. 81 ff.): „Es handelt ſich

in dieſem Falle um eine perſönliche Beſtimmung, der wohlüberdachte,

mit dem eigenen Ich förmlich verſchmolzene religiöſe Momente zu

Grunde liegen, einer Beſtimmung, mit deren Beobachtung oder

Brüskierung die ſelbſtgewählte Exiſtenz ſteht oder fällt, wenigſtens

im Frieden der Seele. Es iſt das eine freiwillig anerzogene Abſtinenz,

die ſpäter um ſo leichter zu tragen ſein wird, je früher das Augen⸗

merk darauf gerichtet und je tadelloſer die Jugend verlaufen war.

Im Moment der Freiwilligkeit liegt hier die geſteigerte phyſiologiſche

Möglichkeit, ich möchte ſagen eine phyſiologiſche Garantie, daß die

Pſyche den phyſiologiſchen Drang überwindet, um den Mann für

die getroffene Wahl zu ſtellen. Darum nur hier um Gottes willen

keinen Zwang, gehe er nun von den Eltern oder ſonſtigen Angehörigen

aus oder ſei er durch falſche Scham des Betroffenen gegeben. Allen

Reſpekt vor jenen, die aus Ueberzeugung zur richtigen Zeit noch dem

Altardienſt Valet ſagen, unbekümmert um das ſcheele Auge der Mit⸗

welt! Das ſind Männer, ganze Männer, die auch ihren ganzen

— —

) Vgl. 2. Sam. 12, 3 und Odyſſee 9, 447 ff. (edit. Weck, Gotha 1886).

— Daraus erklärt ſich auch der Befehl des Königs von Ninive und ſeiner

Großen: Menſch und Tier, Rind und Schaf ſollen nichts genießen und weder

weiden noch Waſſer trinken (Jon. 3, V. 7). Und hüllen ſollen ſich in Bußkleider

Menſch und Vieh und rufen zu Gott mit ſtarker Stimme

V. 8). Wir halten

ſomit nicht für nötig, „Menſch und Tier“ im V. 8 als Zuſatz eines Gloſſators

zu betrachten, wie dies Grimme in ſeiner Schrift gegen F. Delitzſch tut: „Unbe⸗

wieſenes“. Münſter i. W. S 65. Um Delitzſch (Zweiter Vortrag über Babel

und Bibel. 1.—10. Tauſend. Stuttgart 1903, S. 16.) zu widerlegen, genügt der

Hinweis auf das innige Verhältnis zwiſchen Menſch und Tier im Orient, genügt

der Hinweis auf Joel 1, 18 ff. — ) recte: otioso.Daraus Tklärt ſich auch der Befehl des Königs von Ninive und ſeinerGroßen: enſch und Tier, Rind und Schaf ſollen nichts genießen und weder
weiden noch Waſſer trinken Jon 3, ＋0— N hüllen en in BußkleiderMenſch und ieh und rufen 3u Gott mit ſtarker Stimme 80 Wir haltenſomit nicht für nötig, „Menſch und Tier“ im als Zuſatz eines Gloſſators
zu betrachten, Dite dies Grimme n ſeiner Schrift Delitzſch tut 77

n

E·⸗wieſenes“. Münſter mM Delitzſch (Zweiter Vortrag über Babel
und Bibel .10 Qauſen Stuttgart 1903, 16.) 3u widerlegen, genügt der
Hinweis auf das innige Verhältnis 2

5

wiſchen enſch un ter Im Orient, genügtder inweis auf oel recte: 0t1080.
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Mannesmut einſetzen mußten um die kühnen Harrasſprung 3
wagen Die Kehrſeite der Medaille zeigt Uuns 10 NnUuLr 3u deutlich,
daß jene Individuen welche trotz der gegenteiligen Erkenntnis Qus
eigener Mutloſigkeit die hnen Ketten gewordene Eeigene Wahl nicht
noch rechtzeitig rückgängig machen ſpäter leider ſpät das
er ihrer Schwäche nd die Schmach ihres Berufes werden Alſo
nochmals geſagt die Freiheit der Entſchließung verbürgt eS Uuns
daß der Zölibat zur erdrückenden ehrhei auch wirklich gehalten
wird gewiſſe hetzende Seiten eS noch ſo ſehr Abrede ſtellen
und einzelne Fehltritte aufbauſchend generaliſieren Mit Genugtuung
ſei deshalb Eeln unverdächtiger Zeuge Qus üngſter I zur Chren⸗
rettung des Zölibates und ſeines prieſterlichen Trägers angeführt
Die gewiß Ni prieſterfreundliche Straßburger Poſt ſchreibt

Nr der Nachricht daß Eln franzöſiſcher Geiſtlicher
den Zölibat nicht gehalten habe „So Fälle werden von Zeit 3
Zeit mi wieder vorkommen Sie n die natürlichen Folgen des
Zölibats 9 Die Leute von 22 bis Jahren * die
ethe empfangen haben der überwiegenden ehrza nach noch
keinen rechten Begriff davon welche pfer ihnen der Zölibat auf
erlegt Daß trotzdem die überwiegende ehrza die Keuſchheits—
gelübde beobachtet iſt En Ehrentite für die katholiſche Geiſtlichkeit
ber * wird mmier einzelne Ausnahmen geben denn auch die Prieſter
leiben Menſchen mit allen Schwächen Man darf nUL nicht Iu den
Fehler verfallen, dieſe Ausnahmen ſtärker 3 betonen, als ſie 5
verdienen. Denn die Ausnahmen beſtätigen Grunde doch Tlur die
Regel.

Wir müſſen das betonen, weil gegneriſcherſeits Oft genug die
Behauptung 3u treffen iſt, daß die abſolute Abſtinenz en unüber—
windliches Hemmnis für die menſchliche Willensfreiheit ſei
Nach emnmer Ueberzeugung ich ſtelle dieſen Satz zur Diskuſſion

iſt die abſolute Abſtinenz frühzeitig geübt En leichteres
Kunſtſtück für men  5 Schwäche als die relative Was man einmal
als Lebens und Berufsprinzip erfaßt hat das läßt ſich eben eichter

agen chwerer Not und Drangſal durchführen Ql daß man ſich
plötzlich Iun phyſiologiſche Zwangslage verſetzt mit den aufoktroyierten
Umſtänden 9¹α abfindet

Urfahr⸗Linz Gföllner
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